
Ist die Schmerzgrenze
nun erreicht?

Daniel Vizentini

Für die exportierende Aargauer Industrie ist der starke Franken
schon lange ein Problem. Unternimmt die Nationalbank nun etwas?

Swatch-Chef NickHayek lehnte
sich zuletzt stark aus dem Fens-
ter: An der Bilanzmedienkonfe-
renz seines Unternehmens am
Mittwoch kritisierte der Bieler
wiederholt die Schweizerische
Nationalbank (SNB), die gegen
den «total überbewerteten»
Franken nichts unternehme.
Dieser sei das grösste Problem
für die Industrie hierzulande.

Am Folgetag gab die SNB
plangemäss ihre vierteljährliche
Lagebeurteilung bekannt. Die
Leitzinsen bleiben bei 0 Pro-
zent, doch angesichts des Kon-
flikts im Nahen Osten zeigt die
Nationalbanknun«eineerhöhte
Bereitschaft», am Devisen-
markt zu intervenieren, um
einerübermässigenAufwertung
des Frankens entgegenzuwir-
ken.

Die schleichende Aufwer-
tung des Frankens seit inzwi-
schenmehreren Jahren setzt die
Industrieunternehmen stark
unter Druck. Insbesondere die,
die den grössten Teil ihrer Pro-
dukte exportieren – und von
denen gibt es im Aargau sehr
viele. Wann ist eine definitive
Schmerzgrenze erreicht? Was
sagen die Aargauer Industrie-
chefs?
Yannick Berner: «Grenze
ist bereits überschritten»

Für Yannick Berner, Co-Ge-
schäftsführer des Präzisions-
werkzeugherstellers Urma in
Rupperswil, ist klar: «Die
Schmerzgrenze ist bereits über-
schritten.» Die Schweiz erlebe
eine schleichende Deindustria-
lisierung, weil der Produktions-
standort zunehmend an Attrak-
tivität verliert.

«Der Entscheid der SNB ist
zwar besser als eine Zinserhö-
hung, aber nicht ausreichend.
Ich erwarte, dass sie ihre Instru-
mente konsequent nutzt, um
denFrankenzustabilisierenund
insbesondere schnelle Aufwer-
tungen zu bremsen.» Diese sei-
en für die Industrie kaum trag-
bar, soYannickBerner. «AmEn-
de wird unsere Marge fast
stärker durch den Wechselkurs
bestimmt als durch unsere Leis-
tung.»

Die Industrie habe ihre
Hausaufgaben gemacht: Die Ef-
fizienz gesteigert, automatisiert
und innoviert. «Aber wenn die
Währung permanent dagegen
läuft, verpufft ein grosser Teil
dieser Anstrengungen.» Dies
führe zwangsläufig zur Frage,
wo künftig produziert wird.
«Ohne wettbewerbsfähige Rah-
menbedingungen wird es zu-
nehmend schwierig.»

Über 90 Prozent der bei der

Urma in Rupperswil hergestell-
ten Produkte werden im Aus-
land abgesetzt. Für solche ex-
portorientierte Unternehmen
sei die Frankenstärke aktuell
laut Yannick Berner eines der
drängendsten Probleme. «Da-
neben bleiben Marktzugang
und stabile Beziehungen zu den
wichtigsten Handelspartnern
entscheidend. Als Exportnation
verdientdie Schweiz ihrGeld im
Ausland – deshalb gehört beides
untrennbar zusammen.»
AIHKwill Gegensteuer –
undweniger Steuern
Verständnis für Unternehmer,
die sich über eine Passivität der
Nationalbank ärgern, zeigt auf
Anfrage auch die Aargauische
Industrie- und Handelskammer
(AIHK). Der starke Franken sei
«aktuell ein riesiges Problem»,

das die Unternehmen nicht be-
einflussen können und dennoch
ihre Wettbewerbsfähigkeit ver-
schlechtert, sagt AIHK-Direktor
Beat Bechtold.

Er nimmt dabei Bezug auf
die zuletzt veröffentlichte Wirt-
schaftsumfrage 2026, in der die
Frankenstärke als zweitgrösste
Herausforderung genannt wur-
de.«SeitwirdieUmfragedurch-
geführt haben, hat sich der
Franken nochmals aufgewertet.
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Wir wünschen uns, dass die Na-
tionalbank den raschen
Schwankungen am Devisen-
markt gegensteuert. Kurzfristi-
ge Aufschläge verunmöglichen
den Unternehmen die Planbar-
keit.» Die AIHK sei zwar über-
zeugt, dass die Aargauer Unter-
nehmen dank ihrer Innova-
tionskraft undderQualität ihrer
Produkte auch in Zukunft auf
dem Markt bestehen können.
«Wirmüssen uns aber auf dieje-
nigen Dinge konzentrieren, die
wir beeinflussen können.»

Der starke Franken reduzie-
re die Margen. «Entsprechend
müssen wir die restlichen Kos-
ten möglichst tief halten.» Die
AIHK will zum Beispiel keine

neuen Lohnbeiträge zur Finan-
zierungderAHVoderAusgaben
für Betreuungszulagen. Dazu
setzt sich die Handelskammer
für eine Gewinnsteuerreduk-
tion ein. Ein entsprechender
Vorstoss der GLP soll am kom-
menden Dienstag im Kantons-
parlament behandelt werden.

«DasKapitalmuss indenUnter-
nehmenbleiben, damit sich die-
se weiterentwickeln und ihre
Wettbewerbsfähigkeit aus-
bauen können», sagt Beat Bech-
told. «Ein klar geregeltes,
marktorientiertes Steuerum-
feld» verlangt auch der Aar-

Vorstösse imNationalrat
und imKantonsparlament

gauer SVP-Nationalrat Chris-
toph Riner: Er hat am Donners-
tag im Bundesparlament eine
Motion dafür eingereicht. Dies
als Folge eines Vorstosses von
ihm vom vergangenen Dezem-
ber, als Novartis dieMassenent-
lassung im Fricktal bekanntge-
geben hatte.

«Wie kann man die Rah-
menbedingungen so anpassen,
dass man Arbeitsplätze sichern
kann», fragte Christoph Riner
damals. «Viele Länder bieten
günstige Rahmenbedingungen,
unsere Betriebe stehen im har-
ten internationalen Wettbe-
werb.Deshalbmüssenwirunse-
re Rahmenbedingungen stetig
weiterentwickeln.»

Der Präzisionswerkzeughe
steller Urma in Ruppersw
exportiert über 90 Proze
seiner Erzeugnisse und i

dadurch vom starken Franke
besonders betroffen. Im Bil
Die Co-Geschäftsleiter Oliv

(links) und Yannick Berne
Bild: Alex Spicha
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